
Das H andw erk im Dachauer Land 
Von Rain.~r Schi 1n a 11 n 

Die Dachauer Handwerksbetriebe haben durch die un­
mittelbare Nähe d~r .Millionen-Stadt München einen 
:1.usgesprochen günst.igen Sc.indort. Ohne die vielfältigen 
Nadlteile in K:iuf nchn1cn zu müssen, denen die Be-­
triebe im direkten BaUungszentrum iusgcsctzt sind, 
hnn unser leistungsf>higcs Handwerk auf Grund der 
geringen Entfernung und der gucon \'<rkehmedullsdten 
Voraussetzungen alle Vorteile ausschöpfen, die das 
wirrn:haftliche Einzugsgtbiet der Landesh•uptstadt mit 
sich bringt. Diese positiven Auswirkungen d„ Snnd­
ortes schlagen sidl nicht nur in der stetigen Aufwärts· 
cntwic;klung der alteingesessenen Betriebe njcdcr, von 
denen eine gan~c Jtcihc beträchtliche Millionenumsätze 
erreicht haben, sond~rn auch in der bead1tcnswcrtcJ\ Zu­
nahme der h:and'1.•crküchcn ßnricbsneugründungcn. Es 
besteht sicherlich k<in Zweifel, daß gerade im Hand­
\\'trk der \Veg i:um selbständigen Unternehmer klar 
und eindeutig vorgezeichnet ist und :tuch von Jer über­
wiegenden Mehrheit der jungen ~1eistcr erwogen "''ird .. 
Die Hindernisse 3uf diesem \Veg liegen 
l. in der Sdt,vicrigkeit, einen geeigneten Standort -

b~nders für das produzierende Handwerk - 2u 
6nden und 

2. die E.<istenzgründung ausrcimend und langfristig 
mit zinsgünstigen Krediten 2u fin:inziercn. 

SelbstYerstöndlich gibt es noch verschiedene •ndere Ur­
nd1en für un!ere heutige Situ:ttion, die durch eine 1b­
nchmende Neigung geken.n~eidinec lsc, eigenes unter­
nehmerisches Risiko einzugehen. Obwohl diese Tendenz 
im Handwerk nicht so Slark zum J\usdrudc kommt wie 
in anderen Wirt.sdl;a{~rcichcn_, zeigen die n2tistiscben 
Veröffentlichungen, daß die absolute Zahl der Betriebe 
im gesamten Bundesgebiet scändig abnimmt. Gleichzei­
tig erhöht sich ober der Gesamturn5"t7. des H•ndwerk•, 
der in den letzten Johrcn rd. ein Drittel des Umsatzes 
der Industrie betrug, bei nahezu gleichen Besd1:iftlg1en­
zohlen. Besonders die Zahl der Beschäftigten gibt Auf-
5<hluß über die Krisenfestigkeit des Handwerks, die im 
Rezel$ionsjahr 1967 deiitlim zum Au$druck komme. So 
betrugen die SdJ.,,ankungen lx:i den Bt>chäftigten in 
den letzten :; J•hren beim Handwerk: +0,2•;, (1965), 
+0,2•/• (1966), - 2,1•/o (1967); bei der fndustri..-: 
+ 1,9'1• (1965), - 0,9''• (1966), -6,5°/o {1967). 
In unserem Landkreis ist die wirtsd1"ftliche Bedeutung 
des Handwerks sogar nodt wesentlich ausgtprägter 2ls 
in den obigen Durchsdmittsuhlen des Bundesgebietes 
zum Ausdruck kommt. Der Umsatz de> Handwerks 
liegt bei etwa Sr:l'I• d„ Industrieumsatz<> und auch die 
Z:ahl der im Handwerk Besmiftigten ist von Jahr zu 
Jahr deutlich gestiegen und hat Ende 1966 erstmals die 
Grenze von 6000 Envcrbst~tigen erreicht. 
Von allen sratisrischcn Dutchschnittstrgcbnissen :ab­
weichend ist aber die Tauache, daß sich die Zahl der 
sclbständigtn H:andwerke-r im Undkr~s Dachau in den 
letzten 5 Jahr<n von knapp 1000 auf rd. 1100 erhöht 
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h>t. Diese effektive Zunahme der in die Handwerks­
rolle eingetragenen Betriebe in sowohl der Aufge•chlos.­
scnhcit der zuständigen Behörden, a]s :iudt der weit· 
sid1cigen 'virtsdlafclidlc11 Einschlinung des selbst2ndi· 
gen Handwerkerstandes durd1 die eingesessenen Kredit­
i.nstitulc zu '·erdanken und nicht zuletzt einer zielstre­
bigen HandY.1erksorganis:ation, die in Dachau durch die 
Kreishiodwcrkcnch:ift ''ert.relcn ist. 
Selbst„<rständlich h•ben sich "icle Berufe im taufe der 
J•hrc gewandelt und sich den Erfordernissen unserer 
Zeit •ngcpaßc. Sehr deutlich kommen diese Verände­
rungen bei der Berufsw•hl der Lehrlinge zum Aus­
druck. Die höchste Zunahme •n handwerklichen Lehr­
lingen innerhalb der letzten 10 Jahre hatten folgende 
Berufsgruppen zu verzeimn<n: 
Radio- und Fcmsehredtnikcr 27S•/, 
Zentralhe-izung1· und Lüftungsb2uer 
Kfz.-Elektriker 
Zohntechniker 
Mo53ik-, Platten- und Flicscnlc:ger 
Kfz.-~1<-chaniker 
Landmas:chinenmedianiker 
Büromaschinenmech.aniktr 
Augenoptiker 
Gold- und SilberSmmiede 
Elektro-lnsullateurc 
.Elcktro·Masd1inenbauer 
Priseute 

231 'I• 
173'/• 
153'/o 
160°/o 
114'/o 
92•1, 
91'/o 
60"/ t 
54•1. 
52'1• 
47'/t 
47°/o 

Gegenw:ircig "'erden jm 1.andkrcjs Dadtau etw:i SSO 
Lehrlinge im Hand"•erk ausgebildet, '\'\"a.S a.ls Beweis 
dafür •ngcsehen „·erden kann, daß die handwerkliche 
Meisterlehre nach wie "or das große Veruauen der Er­
ziehungsberediligtcn besitzt, denn ~'ei Drittel 21ler 
gewerblichen Lehrlinge werden nach wie vor im Hand­
werk ausgebildet. 
Um dos berufliche Können der Lehrlinge nach beStcn 
Kr:af ccn zu fördern, halten ver$dtiedene Innungen über­
betrieblichc Unterwt:isung:skursc ab, in denen vor allem 
Arbeiten durchgeführt werden, die in den teil-~cise spc­
zi:alisierttn Lt:hrbetrieben nicht anfallen. Großer Werl 
wird dabei auf moderne Arbcitstemniken und die Ver­
wendung neuer Werkstoffe gelegt. Die Teilnahme an 
solchen Wochenlehrgängen iSt Pflicht, d ie Kosten wer­
den von der lnnung und von dcl" Handwerksk:tmmcr 
getr::agcn. Die Lehrlinge selbst werden bei ge~igneccn 
Anlässen für überdurchschnittliche L<isrungen mit Ur­
kunden. Goldmünzen, Buch· und Geldges<henken ous­
gneichnet. So wird z.B. jährlich der Hermann-Hubcr­
Ged:ichtnispreis an die Besten in Schule und Lehre ver­
liehen. Dieser Preis wurde zum Gedenken an den 1962 
verstorbenen Kreishandwcrksmeister Herm;tnn Huber 
'"On der Arbeitsgemeinschaft der gewerblid1cn Wirt­
schaft Oamau, in der Industrie, Handwerk und Handel 
gleichberechtigt ven:recen sind, zur Förderung des go­
werblichen Bcrufsn2chwuchses gestiftet. 



Son1lt sind von allen Seiten die besten Vorotus.set7.ungen 
dafür gegeben, daß das selbsc1indige Hand,verk in un­
serem l.andkreis auch für die überschaubare Zukunft 
seinen Platz behaupten k;inn. Mit Sicherheit "'ird dazu 
die " 'eitere Verbesserung der verkehrsted1nis<.tien Vor­
ausset;tungen iur Landeshauptstadt beitragen, die bis 
zum Olympiajahr 1972: abgeschlossen sein soll. DlS 

s<.:hon vor ,·ielcn Jahren von weitsiditigcn Stadtvätern 
geschaffene Gewerbegebiet Dachau-Ost wird dann über 
eine vor7.üglich 3usgeb3ute Straße ,-on rd. 16 km .mit 
dem Zentrum von l\1lünd1cn verbunden sein. 

Ansdu·ift des \ 'erfasscrs: 

Dipl. Kfn1. Rainer Schin1ann, CcschäFtsfübrcr der Kreishand-
v.•erke1·sdt:i.ft Dadt:i.u, $06 D<ich:lu. • 

Die industrielle Entwicklung des Landkreises in den letzten 20 Jahren 
Von Theodor \V i e te k 

Der gt'avicrende \vit'tsc:haftlidte Strukturwandel des 
durch j;ihrhundertelang~ Tradition landwirtsi.tiaftlich 
geprägten Landkreises Dachau w der heute ganz über· 
'vicg:cnd vom produz.ierenden Gewerbe - voran die 
Industrie - wirtsdiaftlid1 getragenen und mitbestimm· 
c.cn Gebietskörperschaft hat seine U rsach.en nicht nur in 
den spezifisch Dachauer Gegebenheiten1 sondern emp­
fing seine Hauptimpulse durch die allgemeine wirt­
sdiaftSstruktu<elle Nachkriegsentwicklung, für die der 
20. Juni 1948 eine wichtige Weichenscellung gewesen 
ist. 
\'<'icwoh! eingebettet in die weitr3u1nige U 1·nschichcung 
und Neustrukturierung wirtschaftlicher Einflußfakto· 
ren, hat der Landkreis Dachau dennod1 ein gutes Stüd< 
EigenentwickJung genon1men. Dafür gab es drei \vesent­
liche Ursache.n : 

Die ll('He Anlage der 
Flti1drwaren/abrik Schweift/11rt 
in Dacha;,-Ost. 
Foto: FotO·~UMr 

1. Den\ Landkreis - und hier vor allem seiner Kreis­
stadt - St<.'11te si1.i1 in dc:n Nachk ricgsjahrc!'1 in ganz 
besonderem Maße das Problem der "'irtschaftlid1en 
Eingliederung des überdurd1schnirtlich großen Be· 
l'ölkerungszuwachses durch Heimatvertriebene und 
Flüd1tllnge. 

2. D;is damit stark ge"'achsene Arbeitskräfte-Reservoir 
bot gote Vorausset'.tungen zur 1\n~iedlung neuer und 
zur Erweiterung bestehender Bet:riebe. 

3. Die günsr.ige Verkehrslage zur n~hen Landeshaupt­
stadt und das dadurch beschleunigte infra-struktu· 
re11e Hinein\\•ad\sen in die Regio1t NtündJen mad1 -
tcn und n1achen den Landkreis - voran die Kr~is­
stadt und die übcrdurd>Schnittlidle Wad1stumsge· 
nleinde Karlsfeld - attraktiv für weiteren Zu;:.ug 
von \Vohnbevö1kerung. 
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